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lieber Pen Bufantnteithattg Per gunïttonen
Per ©efdflccfjtöorgaiic mit ©rfranliutgeit

Per Sinnesorgane.
gmmer mieber muh barauf hingemiefen roer=

ben, baff ber menfdjlidje Körper ein einïjeitlicEfeë,
untrennbares ©angeë bilbet unb nicht eine Én=

galjt bon Organen, bie nebeneinanber emittieren,
mie bieë oft fd)einen tonnte. Stur laffen fid) bie
3ufammenf)änge ober bod) einzelne baüon nidjt
fo auf ben erften Vlid überfein, unb barum
finb fie lange ben Vliden ber gorfc£)er gum
Seit entgangen. Slnbere atterbingS finb fdjon
batb entbedt morben; man meijj fd)on geraume
Beit, baff baë ïrippergift, ber ©onofottuë,
neben ben ®efd)led)tëurganen befonberë gerne
bie Slugen befällt unb bort befonberë fdjlimme
Verheerungen anrichtet. Slrn fd)timmften unb
fjäufigften gefd)iept bieë bei ber gnfettion ber
Steugebornen unter ber ©eburt, wenn bie SJiutter
an Srippcr frant ift. Sie garten Slugeugeroebe
beë Sleintinbeë finb befonberë empfinblid), unb
toertn nicht bie nötigen SJtafjregeln getroffen
merben, fo ift feljr häufig ©rblinbung bie golge.
Sa man nun aber nidjt immer miffen tann,
mer tripperfrauf ift, ben gerabe bie ©onorrljoe
tann bei ber SJtutter geheilt fcheinen, inbem
teine B^cn eineë Katarrhs, g. V. befonberë
ftarfer glufs mef)r gefunben roirb, unb both
tonnen fid) noch ©onotoffeu in ben ©d)Ieim»
häuten befinben unb baë ßinb ober beffen
Slugen infigieren, ba man, fagen mir ber SJtutter,
bie ®ranft)eit nidjt immer anfielt, hat man
ben Sluëroeg ergriffen, bei jeber ©eburt ber
Hebamme gur Slnfgabe gu machen, bie Slugen
beë Sinbeë üorbeugenb mit einer ©ilberlöfung,
bie iljrerfeitê nid)t reigen barf, gu beïjanbeln
Unb fo neben ben niept gefährbeten auth bie

9efahrbeten Einher gn fthü^en.
Seiber fieht man tro£ biefer Vehanblung nod)

fîenug fogenannte Vlinbgeborne, bie meiftetiê
infolge Sripper ber ©Item erbtinbet finb.

Stber nidjt nur bei Äiubern geht ba§ Sripper»
9tft in bie Singen über, audj bei ©rmadjfenen
tpmmt bie§ bor, fei eê au§ SOÎanget an Stein*
t'ddeit, inbem mit befdjmuhten £)änöen bie

«lugen gerieben merben, fei eë bei SJtebiginal»
herfonen, Stergten unb ^cbammen, bah bei

duterfudiung unb 93efid)tigung ber @efchtecE)t§«
leite ©iter ihnen bireft in bie Slugen fpri^t.
^iefeë ©pri^en tann audj au§ ben gefdjroottenert
uub gugeïniffeuen Slugen ber erfranften 9teu=
Beborenen erfolgen, menn man fie gur Unter»
'Udjung öffnet.

Söenn nun bei ber Sripperinfettion ber Slugen
.öte Uebertragung auf äußeren SBegett gefdjiet)t,
!° gibt eë auch Slugenertranfungen, bie nid)t
°Uïd) Snfe!tion unb auf inneren Söegen gu
^tanbe ïomtnen unb bie audj mit ben gunt»
^unen ber ©efdjledjtëorgane gufammenhängen.

SBährenb ber ÜDtenftruation tonnen beftehenbe
Slugeufrantheiten fiti) berfchlimmern ober neue
auftreten; anberfeitë aber tann bie Siegel auth
günftig auf bie Slugen einmirfen. Sie öor ber
geriete eintretenbe ©rhöhung beë Vlutbrudeë
feijeint babei bie Hauptrolle gu fpielen. Slber
aud) nerböfe unb tojifthe (b. h- ©ift») ©inftüffe
tonnen in fjrage tommen. SBir fehen ja, bah
häufig graimu unb 3)iäbd)en bei ber Siegel an
ben Sippen ober and) amSluge einen fogenannten
Herpeë, einen 53lâëthenauëfchlag befommen, mie
er ja beim S3eginn gemiffer ©rtrantungen, g. S3.

Sungenentgünbung, häufig ift. 3n anberen
fällen fangen bei jeber Siegel bie Slugenliber
an gn fdjmellen unb fid) gu entgünben, ebenfo
bie 83inbel)aut. SlnfäHe bon grünem ©taar,
einer ©rtrantung beë Slugeë, bei ber unter
Slnfteigen beë Snuenbrndeë im Sluge ber @eh=
nerb gefthäbigt mirb, finb auch bei ber ißeriobe
fdjon beobathtet morben.

©ë tann auch 3" S3lutungen in bie borbere
Slugenfammer (ben Siaurn gmifthen ^»orn^aut
unb Siegenbogenljaut) tommen. fjätle, bon benen
berichtet mirb, mo eilt jungeë SJiäbthen bon
©eburt an btinb, bei ber erften ißeriobe fehenb
mürbe, ober ein anbereë, baë ohne tlrfadje
blinb mürbe unb nadj ©intritt ber ÜDienftruation
baë Slugenlidjt mieber erhielt, tönneu mir nicht
auf ihre SBafjrftheinlichfeit nachprüfen, benn eë

fehlen Slngaben über bie Strt ber mit ber @r=

blinbnug einljergehenben Veranbernngen an ben

Slugen. Sßenn man bon jemanb fagt) er tönne
nicht gehen, fo fagt bieë über bie Strt ber
Unfäf)ig£eit nidjtë auë; er tann ein Eleineë
Ä'inb fein, baë nod) nicht gehen gelernt hah
ober er tann ©throinbelgefüijte im iîopf haben,
bie ihm baë ©eljen berbieteit, ober eë tann ait
ben Bühen, ben Änieeu, ben ©berfdjenteln, ber

Hüfte, ben fflîuëteln, ben Sterben fehlen; in all
biefen gälten tann er nicht gehen. Slehnlict)
berljätt eë fid) auch m'* Per S3egeid)nung blinb.

gn fehr feltenen gälten hat man beobachtet,
bah bon bôêartigen ©efdjmülften beë Slugeë
auë SJfetaftafen (Slbleger) auch in ben ©enitalien
fid) geigen, ©ê mirb fid) befonberë um ben

fthmargen ©chmamm, baë SDÎelanoëartom ber
SSigmenthaut beë Slugeninnern haubetn, eine

©efchmulftart, bie gu ben allerbôëartigften ge=

hört, bie überhaupt bortommen. 2)abei finb
bann nicht bie @efd)ted)tëorgane allein, fobern
ber gange Äörper burchfeht bon foldjen SCumoren.

©ine nicht fo feiten borfommenöe Slugen»
ertrantung, bie mit ber ©thmangerfdjaft eng
gufammenhängt, ift bie Scehhautentgünbnng
infolge SSierenentgünbung in ber ©djmanger»
fdjaft. Slud) bei ©flampfie tommen ©rblinbungen
auë biefer Urfache bor. SBenn bie SSehanblung
rafth ©rfotg hat, fo tehrt baë Slugenlid)t teil*
meife ober gang mieber.

SBeniger tlar finb bie feltenen gälle, in benen

eine Slrterienberftopfung ber gentralen Sîehhaut*
arterie in ber ©djroangerfchaft oft plô^lid) unb
ohne Vorboten eintritt. 9J?eifi hilft bie S3ehanb*
lung nicht biet unb fo tann eine grau ihr
eineë Sluge einbüffen. ®er Bafammenhang mit
ber ©chmangerfthaft fdjeint borhanben gu fein,
ift aber unttar geblieben, menigftenë bië jefjt.

Vei fchmeren SBochenbettëfiebern tonnen, mie
aubere Organe, and) bie Slugäpfel bereitem;
prattifch merben folche gälte moI)l faft nie mit
beut Sebevt babon tommen, meit ein foldje
Slugenbereiterung nur bei gang h°ffbu«g§lo3
fchmeren gällen bortommt.

gu enger S3egiel)ung gu ben @efd)led)tëorganen
fteht bie Sîafe. Vei ben Sieren fpielt ja ber
©eruchfinn eine entfcheibenbe Sîoûe bei ber
gefchled)tlid)en Slnlodung. ©emiffe Sliechftoffe
merben bon ben SBeibdjen auëgefdjieben, bie
bie SJtännchen angiehett unb umgetehrt. 33eim
3}îenfd)en finben mir ebenfolche S3eeinfluffung
beë ©efdjlcchtêfinneë burd) ben ©erudj: bei
Slaturoöltern fpielt ber ©djmeih unb ber ©enital»
geruth biefe Stolle, bei ben „Bibilifierten", b. I).
mit einem bünnen Sutturfirniê übergogenen
SBitben ber meihen Staffe, merben biefe ©erüche
berbedt uub erfefet burch tünftliche Parfüme,
bie mie ber 2)tofd)uë gerabegu bon tierifdjen
©enitalriechftoffen herftammen.

Slber nidjt nur bie gutittion ber Stafe, baë
Sîiechen bient bem ©efchted)têleben; auch birett
nimmt bie Stafe teil au ben Vorgängen in ben
©enerationëorganen. S3ei gefthlechtlither Stuf»

regung fdjmellen bie SRufäjeln ber Stafe (baë
finb brei Vorragungen ber feittichen Scafenmanb)
an, ebenfo bei ber Vtenftruation. gebe Hebamme
tennt bie oft ftarte Slnfdjmelluug ber Sîafe unb
ber gangen ©efid)tëmitte bei fd)mangeren grauen.
®er ©efichtêauêbrud erhält baburd) etmaë
ftarreë, meêhalb man auch bon „Sïïaëte" fpridjt.
5)aë ©eficht einer foldjen grau erfiheint ber»
gröbert unb eë ift nur gu bemunbern, mie
rafch im SBoäjenbett biefe ©chmeHung mieber
gurüdgel)t.

S3ei ber SJtenftruation tommt eë fye unb ba
gu ftarten Vtutungen auë ber Sîafe; fie tonnen
aud) ftatt ber ißeriobe auftreten, unb eë finb
fogar gälte bon tätlichem Sîafenbluten beob*
adjtet morben.

@ê gibt auch e'ne 5lrt oon ißeiiobenträmpfen,
bie burch Veljanblung ber ©chmellung ber Stafen»
mufcheln mit ißiufetungen gum Verfchminben ge=
bradjt merben tonnen.

®er berftorbene fßrof. glieh, ein genialer
SJÎenfd), ber nicht nur grauenargt, fonbent auch
dichter unb iß^Moph ®ar, unb ber bie B"5
fammenhänge gmifchen Stafe unb ©enitalien
befonberë erforfdjt hat, mar ber Slnfidjt, bah
alle biejenigen ißeriobenfrämpfe, bie ben ©intritt
ber Vtntung Überbauern, burth ißiufelung ber
Siafenmufcheln geheilt merben tonnten.
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Ueber den Zusammenhang der Funktionen
der Geschlechtsorgane mit Erkrankungen

der Sinnesorgane.
Immer wieder muß darauf hingewiesen werden,

daß der menschliche Körper ein einheitliches,
untrennbares Ganzes bildet und nicht eine
Anzahl von Organen, die nebeneinander existieren,
wie dies oft scheinen könnte. Nur lassen sich die
Zusammenhänge oder doch einzelne davon nicht
so auf den ersten Blick übersehen, und darum
sind sie lange den Blicken der Forscher zum
Teil entgangen. Andere allerdings sind schon
bald entdeckt worden; man weiß schon geraume
Zeit, daß das Trippergift, der Gonokvkkus,
neben den Geschlechtsorganen besonders gerne
die Augen befällt und dort besonders schlimme
Verheerungen anrichtet. Am schlimmsten und
häufigsten geschieht dies bei der Infektion der
Neugebornen unter der Geburt, wenn die Mutter
an Tripper krank ist. Die zarten Augengewebe
des Kleinkindes sind besonders empfindlich, und
wenn nicht die nötigen Maßregeln getroffen
werden, so ist sehr häufig Erblindung die Folge.
Da man nun aber nicht immer wissen kann,
wer tripperkrank ist, den gerade die Gonorrhoe
kann bei der Mutter geheilt scheinen, indem
keine Zeichen eines Katarrhs, z. B. besonders
starker Fluß mehr gefunden wird, und doch
können sich noch Gonokokken in den Schleimhäuten

befinden und das Kind oder dessen
Augen infizieren, da man, sagen wir der Mutter,
die Krankheit nicht immer ansieht, hat man
den Ausweg ergriffen, bei jeder Geburt der
Hebamme zur Aufgabe zu machen, die Augen
des Kindes vorbeugend mit einer Silberlösung,
die ihrerseits nicht reizen darf, zu behandeln
Und so neben den nicht gefährdeten auch die

gefährdeten Kinder zu schützen.
Leider sieht man trotz dieser Behandlung noch

ßenug sogenannte Blindgeborne, die meistens
Zufolge Tripper der Eltern erblindet sind.

Aber nicht nur bei Kindern geht das Tripper-
gift in die Augen über, auch bei Erwachsenen
kommt dies vor, sei es aus Mangel an
Reinlichkeit, indem mit beschmutzten Händen die
Augen gerieben iverden, sei es bei Medizinal-
hersonen, Aerzten und Hebammen, daß bei

Untersuchung und Besichtigung der Geschlechts-
Ale Eiter ihnen direkt in die Augen spritzt.
Dieses Spritzen kann auch aus den geschwollenen
Und zugekniffenen Augen der erkrankten
Neugeborenen erfolgen, wenn man sie zur
Untersuchung öffnet.

Wenn nun bei der Tripperinfektion der Augen
.°le Uebertragung auf äußeren Wegen geschieht,
sU gibt es auch Augenerlrankungen, die nicht
UUrch Infektion und auf inneren Wegen zu
Stande kommen und die auch mit den Funk-
Uvnen der Geschlechtsorgane zusammenhängen.

Während der Menstruation können bestehende
Augenkrankheiten sich verschlimmern oder neue
auftreten; anderseits aber kann die Regel auch
günstig auf die Augen einwirken. Die vor der
Periode eintretende Erhöhung des Blutdruckes
scheint dabei die Hauptrolle zu spielen. Aber
auch nervöse und toxische (d. h. Gift-) Einflüsse
können in Frage kommen. Wir sehen ja, daß
häufig Frauen und Mädchen bei der Regel an
den Lippen oder auch am Auge einen sogenannten
Herpes, einen Bläschenausschlag bekommen, wie
er ja beim Beginn gewisser Erkrankungen, z. B.
Lungenentzündung, häufig ist. In anderen
Fällen fangen bei jeder Regel die Augenlider
an zu schwellen und sich zu entzünden, ebenso
die Bindehaut. Anfälle von grünem Staar,
einer Erkrankung des Auges, bei der unter
Ansteigen des Jnuendruckes im Auge der Sehnerv

geschädigt wird, sind auch bei der Periode
schon beobachtet worden.

Es kann auch zu Blutungen in die vordere
Augenkammer (den Raum zwischen Hornhaut
und Regenbogenhaut) kommen. Fälle, von denen
berichtet wird, wo ein junges Mädchen von
Geburt an blind, bei der ersten Periode sehend
wurde, oder ein anderes, das ohne Ursache
blind wurde und nach Eintritt der Menstruation
das Augenlicht wieder erhielt, können wir nicht
auf ihre Wahrscheinlichkeit nachprüfen, denn es

fehlen Angaben über die Art der mit der
Erblindung einhergehenden Veränderungen an den

Augen. Wenn man von jemand sagfl er könne
nicht gehen, so sagt dies über die Art der
Unfähigkeit nichts aus; er kann ein kleines
Kind sein, das noch nicht gehen gelernt hat,
oder er kann Schwindelgefühle im Kopf haben,
die ihm das Gehen verbieteil, oder es kann an
den Füßen, den Knieeil, den Oberschenkeln, der

Hüfte, den Muskeln, den Nerven fehlen; in all
diesen Fällen kann er nicht gehen. Aehnlich
verhält es sich auch mit der Bezeichnung blind.

In sehr seltenen Fällen hat man beobachtet,
daß von bösartigen Geschwülsten des Auges
aus Metastasen (Ableger) auch in den Genitalien
sich zeigen. Es wird sich besonders um den

schwarzen Schwamm, das Melanosarkom der
Pigmenthaut des Augeninnern handeln, eine
Geschwulstart, die zu den allerbösartigsten
gehört, die überhaupt vorkommen. Dabei sind
dann nicht die Geschlechtsorgane allein, sodern
der ganze Körper durchsetzt von solchen Tumoren.

Eine nicht so selten vorkommende Augen-
erkrankuug, die mit der Schwangerschaft eng
zusammenhängt, ist die Netzhautentzündung
infolge Nierenentzündung in der Schwangerschaft.

Auch bei Eklampsie kommen Erblindungen
aus dieser Ursache vor. Wenn die Behandlung
rasch Erfolg hat, so kehrt das Augenlicht
teilweise oder ganz wieder.

Weniger klar sind die seltenen Fälle, in denen

eine Arterienverstopfung der zentralen Netzhautarterie

in der Schwangerschaft oft plötzlich und
ohne Vorboten eintritt. Meist hilft die Behandlung

nicht viel und so kann eine Frau ihr
eines Auge einbüßen. Der Zusammenhang mit
der Schwangerschaft scheint vorhanden zu sein,
ist aber unklar geblieben, wenigstens bis jetzt.

Bei schweren Wochenbettsfiebern können, wie
andere Organe, auch die Augäpfel vereitern;
praktisch werden solche Fälle wohl fast nie mit
dem Leben davon kommen, weil ein solche
Augenvereiterung nur bei ganz hoffnungslos
schweren Fällen vorkommt.

In enger Beziehung zu den Geschlechtsorganen
steht die Nase. Bei den Tieren spielt ja der
Geruchsinn eine entscheidende Rolle bei der
geschlechtlichen Anlockung. Gewisse Riechstoffe
werden von den Weibchen ausgeschieden, die
die Männchen anziehen und umgekehrt. Beim
Menschen finden wir ebensolche Beeinflussung
des Geschlechtssinnes durch den Geruch: bei
Naturvölkern spielt der Schweiß und der Genitalgeruch

diese Rolle, bei den „Zivilisierten", d. h.
mit einem dünnen Kulturfirnis überzogenen
Wilden der weißen Rasse, werden diese Gerüche
verdeckt und ersetzt durch künstliche Parfüme,
die wie der Moschus geradezu von tierischen
Genitalriechstoffen herstammen.

Aber nicht nur die Funktion der Nase, das
Riechen dient dem Geschlechtsleben; auch direkt
nimmt die Nase teil an den Vorgängen in den
Generationsorganen. Bei geschlechtlicher
Aufregung schwellen die Muscheln der Nase (das
sind drei Vorragungen der seitlichen Nasenwand)
an, ebenso bei der Menstruation. Jede Hebamme
kennt die oft starke Anschwellung der Nase und
der ganzen Gesichtsmitte bei schwangeren Frauen.
Der Gesichtsausdruck erhält dadurch etwas
starres, weshalb man auch von „Maske" spricht.
Das Gesicht einer solchen Frau erscheint
vergröbert und es ist nur zu bewundern, wie
rasch im Wochenbett diese Schwellung wieder
zurückgeht.

Bei der Menstruation kommt es hie und da
zu starken Blutungen aus der Nase; sie können
auch statt der Periode auftreten, und es sind
sogar Fälle von tätlichem Nasenbluten
beobachtet worden.

Es gibt auch eine Art von Periodenkrämpfen,
die durch Behandlung der Schwellung der
Nasenmuscheln mit Pinselungen zum Verschwinden
gebracht werden können.

Der verstorbene Prof. Fließ, ein genialer
Mensch, der nicht nur Frauenarzt, sondern auch
Dichter und Philosoph war, und der die
Zusammenhänge zwischen Nase und Genitalien
besonders erforscht hat, war der Ansicht, daß
alle diejenigen Periodenkrämpfe, die den Eintritt
der Blutung überdauern, durch Pinselung der
Nasenmuscheln geheilt werden könnten.



80 Sie ©djweizer Hebamme. Nr. 8

Slber liiert nur ber Negelfchmerz, fonbern
auch bie SBe^enfctjmerjcn unter ber (Geburt,
foroeit fie echte 2Bet)enfct)mer§eu finb (bie Set)»
nungSfdjmerjett ber StuStreibungSjeit gehören
nicht t)iert)er), foffen nad) glief) in gleicher
S3etfe beseitigt werben fönnen.

Sin anberer Stutor will einen djronifdjen
©d)mtpfen burd) Slufridjtung ber rücfmärtg»
gebengten (Gebärmutter geseilt fjaben.

©eltener alë bie Nafe finb bie Ohren bem

SinfluB ber ©efdjlechtStätigteit unterworfen;
immerhin gibt e§ eine unheilbare Olfrenerfran»
fung, bie ju Saubtjeit, oft mit feljr ermübenben
Dhrengeräufdjen, führt, bie Otofflerofe, bie burd)
bie @d)Wangerfd)aft in gart3 beutlicl)er SBeife

Oerfdjlimmert wirb. Jn folgen gällen ift oft
eine füuftlictje Uuterbredjung ber Schwanger»
fdjerft nicht ju umgehen.

Sie ffaut ift nidjt nur eine Sebecluiig unferer
inneren Organe unb ber 9Jîu8îeln, fonbern auch
ein wichtiges Organ, baë lebeuëerhaltenbe gutif»
tioneu hat. Sie erfte biefer gunttioneu ift im
herein mit ben Stieren bie Sntgiftung beë

Körpers, bie burd) im Schweif) getofte ©iftftoffe
bewirft wirb. Sinflüffe ber (Genitalien auf bie

fpautorgane, gu benen bie fpaare unb bie Nägel
and) gehören, laffeti fid) beutlich erlernten. gebe

grau hat fchon beobachtet, wie in ber Schwanger»
fchaft ihre .§aare ftart wndjfen, aber ber ©tolg,
ben fie barüber empfanb, mürbe bann burd)
um fo größere Snttäufdjuug abgelöft, wenn im
SBodjenbette bie (paare in um fo ftärlerem
ÜNaffe mieber ausfielen. Sa feiern bann gewiffe
ffaarfpejialiftinnen ihre billigen Sriumphe, benn
folche grauen laffen fic£) teure Seljanblungen
gefallen, unb wenn nach einiger $eit bie fpaare
wieber nachwarfen, fo hat bag gute 93irfen=
ober Sremteffelwaffer unb bie Kopfbehanblung
bieg natürlich berurfacht.

©chou bie normale Körperbehaarung fteht
beutlid) unter bem Siufluf) beg ®efd)lechteS;
fie ift bet SRanu unb grau berfchieben. Sie
grau hat üppiges Kopfhaar, bag (Geficht ift
haarlos, ebenfo bie Sruft. Sie ©d)aml)aare
gehen bis 51t einer horizontalen Siuie nad) oben,
bie ben Senu§berg nach °ben abfdjliejft. Sin
ben grojfen Schamlippen ift üppiger (paarmuchg
§u fehett. Sie Seine finb fdfwach ober faum
behaart. Seim SJtanne wachfen Sart unb Slugen»
brauen oft auf Koften beS Kopfhaares. Sie
Sruft unb bie Schultern finb meift haarig, bie

©djamhaare gehen in ber iUiittellinie beS

SauäjeS in einer Spt^e nach oben unb ber

§obenfad z^Sl nur fpürliche Sewachfung. Sie
Seine weifen meift ziemlich bidfteS fpaarfleib
auf. SluSnahmen, bei benen baS eine ©efchled)!

tu Sezug auf bie Seljaarung ben attbereit an»
genähert ift, lammen oor, finb aber nicht fehr
häufig.

gn ber Schwangerfchaft fommen §autauS=
fd)läge bor, bie für biefe $eit djaralteriftifd)
finb, unb bie bis zu einem auSgebehnten all»
gemeinen Sfzem auf bem ganzen Körper führen
tönnett. Nad) ber Sntbinbnng gehen biefe
quäteitbcn 31ttSfd)lägc meift rafd) zurütf.

Sluch mit ber s4^eriobe hängen gewiffe fpaut»
trautheiten beutlich zufammen. ©0 beobachtete
ich eine grau mit Neurobermie, bie fiel) in
©djwangerfchaft, Söochenbett unb bei ber ißeriobe
berfd)timmerte; alle ©alben uttb fogar Nöntgen»
beftrahlung halfen nicht, Schließlich berfuchte
ich eg "ait Sinfpripungen bon SierftodSejtraft
unter bie §aut, berbunben mit leidjten Sicht»
beftrahlungen, um bie fpaut an ben betreffenbeu
©teilen beffer zu burchbluten. Ser (Srfoig mar
ein guter, eS tarn zu Teilung beS SluSfchlageS,
bie burd) eine folgenbe ©d)wangerfd)aft nicht
geftört würbe.

iihmrh. fifbiimmniucrrin.

Zentraluorstand»
Nachträglich würbe uns ttod) bott ber girma

Wentel & So. in Safel bie hochherzige (Gabe

bon gr. 100. — zu9unf*ett unferer Unter»
ftütjungSfaffe überwiefen, was wir and) hier
beftenS berbanten.

gerner haben wir wieber baS Sergnügen zu
tnelben, baß naäjftehenbe Jubilarinnen i|r
40jährigeS Jubiläum feiern burften, nämlich:
grau ©tat ber »Kunz in Uetenborf (Sern)
unb grau 8. SNarti in Norphad),

2Bir entbieten bett beibett Jubilarinnen ttnfere
herzlichften ©ratulationen, nebft ben beften
2öünfd)en für ihr ferneres Sßohtergehen.

©djaffhaufen, 10. 51uguft 1925.

gür ben ffentralöorftanb:
Sie ißräfibentin : Sie ©etretärin:

grau K. @org £)örler, @. ©chneßler,
SSorberfteig 4, ScE)afft)auien. geuertpaten.

Krankenkasse.
©rlranlte ©titglieber:

grt. ©erber, Spun (Sern),
grau bon Sad), Spß (Sern),
grau ©paar, Sübenborf (ßürich).

SDille. ©irottb, gontaineS (SBaabt).
grau Sögtlin, (podjwalb (@olotl)urn).
grl. ©trop, Uznach (@t. ©allen).
SNUe ©intonin, Saufautte (Sßaabt).
grau SBeber=Krapf, ©t. ©allen.
grt. fbaaS, UbligenSwil, z-3- äRorphadj (©chwpz)-
grau SBalbbogel, ©tetten (©chaffljaufen).
grau Sugiubühl, Krattigen (Sern).
grau ©ommer, Stilen »f-fctl (gürtch).
grau Srober, ©arganS (St. ©allen).
grl. ©ailer, Sichelfee (Shurgau).
grau Süthh, ©djöftlaub (Stargau).
grau fpartmaun, SDîôriïett (Sltrrgau).
grau ©talber, Uetenborf (Sern).
grau DNartiu, Sorfcbad) (@t. ©allen).
grau Sraper, Sljunftetteu (Sern).
grau §ol)I, (Jürid).
grau ipirfdji, ©d)önbtthl (Sern).
grau gitft, SBolfhalben (Sipppenzell).
gran §anS, Safel.
Stille sf3rob'home, Saufanne, z- 3- Serritet.
grau SJlüller, Spnharb (ßürid)).
grau Sorep, Sriften (Uri).
grau Särtfchi, SRabretfd) (Sern).
grau Slum, Sübenborf (gürid)).
grau SWüßt), .vmttgg (güridi).
grau gurmühle, SBeggiS, früher Secteurieb.

Slngemelbcte SBöd)iterinnen:
grau 9tud)ti»S(egerter, ©eeborf (Sern),
grau Jten, SJleuzingeu (ßtig).
grau i)5aheu»SRarf, SlllmenS (©raubünben).
grau ^ageubüchli-Sifenfchmib, Kalthäufern

(Shur9au)-
grau Kpburz=©uter, öber»©ittfelben (Slargau).

Sic Krattfettfaffefommtfftoit in SÖttilcrthitr:

grau Slcferet, ißräfibentin.
grl. gitima Kirdthofer, Kaffieritt.
grau Sîofa Slîanz, Slttuariu.

'gobeôai^et^e.
Sim 21. Quti bcrftaïb nad) längerem üeibcti

grau 9Jîct)cr tit ©tefftsburg
im Stlter boit 81 Qatjrcn.

SBtr empieblett bie Itebc IBerftorbene einem
freunbltd^en Stnbenten.

Sie Stronfcnfaîfefommtffiou.
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Aber nicht nur der Regelschmerz, sondern
auch die Wehenschmerzen unter der Geburt,
soweit sie echte Wehenschmerzen sind (die Deh-
nnngsschmerzen der Anstreibungszeit gehöreil
nicht hierher), sollen nach Fließ in gleicher
Weise beseitigt werden können.

Ein anderer Autor will einen chronischen
Schnupfen durch Aufrichtung der rückwärts-
gebeugten Gebärmutter geheilt haben.

Seltener als die Nase sind die Ohren dem

Einfluß der Geschlechtstätigkeit unterworfen;
immerhin gibt es eine unheilbare Ohrenerkrankung,

die zu Taubheit, oft mit sehr ermüdenden
Ohrengeräuschen, führt, die Otosklerose, die durch
die Schwangerschaft in ganz deutlicher Weise

verschlimmert wird. In solchen Fällen ist oft
eine künstliche Unterbrechung der Schwangerschaft

nicht zu umgehen.
Die Haut ist nicht nur eine Bedeckung unserer

inneren Organe und der Muskeln, sondern auch
ein wichtiges Organ, das lebenserhaltende
Funktioneil hat. Die erste dieser Funktionen ist im
Verein mit den Nieren die Entgiftung des

Körpers, die durch im Schweiß gelöste Giftstoffe
bewirkt wird. Einflüsse der Genitalien auf die

Hautorgane, zu denen die Haare und die Nägel
auch gehören, lassen sich deutlich erkennen. Jede

Frau hat schon beobachtet, wie in der Schwangerschaft

ihre Haare stark wuchsen, aber der Stolz,
den sie darüber empfand, wurde dann durch
um so größere Enttäuschung abgelöst, wenn im
Wochenbette die Haare in um so stärkerem
Maße wieder ausfielen. Da feiern dann gewisse

Haarspezialistinnen ihre billigen Triumphe, denn
solche Frauen lassen sich teure Behandlungen
gefallen, und wenn nach einiger Zeit die Haare
wieder nachwachsen, so hat das gute Birkenoder

Brennesselwasser und die Kopfbehandlung
dies natürlich verursacht.

Schon die normale Körperbehaarung steht
deutlich linier dem Einfluß des Geschlechtes;
sie ist bei Manu und Frau verschieden. Die
Frau hat üppiges Kopfhaar, das Gesicht ist
haarlos, ebenso die Brust. Die Schamhaare
gehen bis zu einer horizontalen Linie nach oben,
die den Venusberg nach oben abschließt. An
den großeil Schamlippen ist üppiger Haarwuchs
zu sehen. Die Beine sind schwach oder kaum
behaart. Beim Manne wachsen Bart und Augenbrauen

oft auf Kosten des Kopfhaares. Die
Brust und die Schlittern sind meist haarig, die

Schamhaare gehen in der Mittellinie des

Bauches in einer Spitze nach oben und der
Hodensack zeigt nur spärliche Bewachsung. Die
Beine weisen meist ziemlich dichtes Haarkleid
auf. Ausnahmen, bei denen das eine Geschlecht

in Bezug auf die Behaarung den andereil
angenähert ist, kommen vor, sind aber nicht sehr
häufig.

In der Schwangerschaft kommen Hautansschläge

vor, die für diese Zeit charakteristisch
sind, und die bis zu einem ausgedehnten
allgemeinen Ekzem auf dem ganzen Körper führen
können. Nach der Entbindung gehen diese

quälenden Ausschläge meist rasch zurück.
Auch mit der Periode hänge» gewisse

Hautkrankheiten deutlich zusammen. So beobachtete
ich eine Frau mit Neurodermie, die sich in
Schwangerschaft, Wochenbett und bei der Periode
verschlimmerte; alle Salben und sogar Röntgen-
bestrahlung halfen nicht. Schließlich versuchte
ich es mit Einspritzungen von Eierstocksextrakt
unter die Haut, verbunden mit leichten Licht-
bestrahlungen, um die Haut an den betreffendeil
Stellen besser zu durchbluten. Der Erfolg war
ein guter, es kam zu Heilung des Ausschlages,
die durch eine folgende Schwangerschaft nicht
gestört wurde.

Ichwey. Hkliammtinierem.

àtralvorstana.
Nachträglich wurde uns noch von der Firma

Henkel à Co. in Basel die hochherzige Gabe
von Fr. 100. — zugunsten unserer
Unterstützungskasse überwiesen, was wir auch hier
bestens verdanken.

Ferner haben wir wieder das Vergnügen zu
melden, daß nachstehende Jubilarinnen ihr
40jähriges Jubiläum feiern durften, nämlich:
Frau Stalder-Kunz in Uetendorf (Bern)
und Frau L. Marti in Rorschach.

Wir entbieten den beiden Jubilarinnen unsere
herzlichsten Gratulationen, nebst den besten
Wünschen für ihr ferneres Wohlergehen.

Schaffhansen, 10. August 1925.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4, Schaffhausen. Feuerthalen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frl. Gerber, Thun (Bern).
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Fran Spaar, Dübendorf (Zürich).

Mlle. Giroud, Fontaines (Waadt).
Frau Vögtlin, Hochwald (Solothnrn)
Frl. Strotz, Uznach (St. Gallen).
Mlle Simonin, Lausanne (Waadt).
Frau Webcr-Krapf, St. Gallen.
Frl. Haas, Udligenswil, z.Z. Mvrschach (Schwyz).
Frau Waldvogel, Stetten fSchasfhausen).
Frau Luginbühl, Krattigen (Bern).
Frau Sommer, Riken Zeli (Zürich).
Frau Broder, Sargans (St. Galleu).
Frl. Sailer, Bichelsee (Thnrgan).
Frau Lüthy, Schöftlcmd (Aargau).
Frau Hartmann, Möriken (Aargan).
Frau Stalder, Uetendorf (Bern).
Frau Martin, Rorschach (St. Gallen).
Fran Drayer, Thunstetten iBern).
Frau Hohl, Zürich.
Frau Hirschi, Schönbühi <Bern>.

Frau Züst, Wolfhalden (Apppenzell).
Frau Haas, Basel.
Mlle Prvd'home, Lausanne, z. Z. Territet.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frau Loretz, Bristen fUri).
Frau Bärtschi, Madretsch (Bern).
Frau Blum, Dübendorf (Zürich).
Frau Mülly, Höngg (Zürich).
Frau Zurmühle, Weggis, früher Beckenried.

Angemeldete W ö ch n e r innen:
Frau Ruchti-Aegerter, Seedorf (Bern).
Frau Jten, Menzingen (Zug).
Frau Patzen-Mark, Allmens (Graubünden).
Frau Hagenbüchli-Eisenschmid, Kalthäusern

(Thurgau).
Frau Kybnrz-Suter, Ober-Entfelden (Aargau).

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktnarin.

Todesanzeige.
Am 21. Juli verstarb nach längerem Leiden

Frau Meyer in Steffisburg
im Alter von 31 Jahren.

Wir empfehlen die liebe Verstorbene einem
freundlichen Andenken.

Die Krankenkassekommission.
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